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Gewidmet meiner lieben Frau, die mich so ertragen muss...









Warnung!


Dieses Buch wiegt schwer und ist schwer zu lesen! Die wahren und kostbaren Dinge im Leben unterliegen nun mal nicht Geiz ist geil und ich nicht der easy going-Mentalität! Ehrlich, nichts im Leben und nichts auf dieser Welt und in diesem Land ist easy going, wenn man die wahre Übersetzung des Begriffes beachtet. Daher habe ich mich entschieden, die Dinge in ihrer Wahrheit darzustellen, so wie Mensch sie jeden Tag erleben muss. Und das ist in der Tat eine Welt ohne Wille und außerhalb der Vorstellung und eine Reise durch Absurdistan.







Über den Autor:


Christian Alois Kolbenschlag, geb. 1969, Dr. med., Arzt, Künstler, Gesellschaftskritiker und vor allem Mensch, schreibt über Zustände in Staat und Gesellschaft, die Tiefgründe und Abgründe des Menschseins und den Sinn allen Seins an sich.






Des Menschen Wille ist sein Himmelreich (Sprichwort)


In seinem Hauptwerk Die Welt als Wille und Vorstellung entwirft Schopenhauer1 eine umfassende Willensmetaphysik. Kant2 aufgreifend geht Schopenhauer von dem apriorischen Grundsatz aus, dass für den erkennenden Menschen die Welt nur als Vorstellung gegeben ist, d.h. nur in Beziehung auf ein Vorstellendes, das er selbst ist.










Vorab:


Ich möchte die Menschen und den Leser nicht damit ermüden, dass ich über die Welt und was darin passiert, nachdenke. Ich hege auch keine tiefgreifenden, philosophischen Gedanken, nein, was und worüber ich nachdenke, ist eher banal, alltäglich eben. Aber man muss über die Dinge nachdenken, will man zu Lösungen von Problemen gelangen. Und Probleme sind das, womit ich mich tagtäglich auseinandersetzen muss. Nicht nur meine eigenen, sondern auch die der anderen. Probleme sind etwas Naturgegebenes, man kann sie ernst nehmen oder nicht. Viele Probleme des einen liegen außerhalb der Vorstellung des anderen. Die allermeisten Probleme des Lebens sind allerdings auch durch intensivstes Nachdenken nicht lösbar, auch wenn man sich noch so sehr Mühe gibt. Wir sind gewissermaßen zur Problemunlösbarkeit verdonnert. Und es kommen täglich neue Probleme dazu. Ein Dilemma!









Gestatten: Ich bin Hausarzt


Ich gehöre zu denen, die (fast) nichts dürfen, die trotzdem alles machen (sollen) und (fast) nichts davon können. Ich gehöre zu denen, die von den Fachleuten oft nur mitleidig belächelt werden. Ich gehöre zu denen, die zum Spezialisten weiterschicken, wenn sie nicht mehr weiterwissen und die dennoch weitermachen, wenn die Spezialisten nicht mehr weiterwissen. Ich gehöre zu denen, die nicht nur für alle, sondern für alles da sind. Ich gehöre zu denen, die gewissermaßen allen und jedem gehören und dagegen am wenigsten sich selbst, so empfinde ich das zumindest oft. Ich gehöre zu denen, die der Welt Gott und die Welt erklären müssen, obwohl sie allzu oft am wenigsten davon verstehen. Ich gehöre zu denen, die irgendwann erkennen müssen, wenn sie es denn überhaupt erkennen, dass der kranke Mensch, der zu ihnen kommt, mehr als krank, viel mehr, dass er Mensch ist. Ich gehöre zu denen, die irgendwann vielleicht einmal feststellen, dass Gesundheit nicht nur die Abwesenheit von Krankheitssymptomen, sondern ein Zustand des vollständigen körperlichen, geistigen und sozialen Wohlergehens ist3. Ich gehöre zu denen, die sich als gesund betrachten, da ich das gängige Maß an Krankheit, das es mir noch erlaubt, meinen wesentlichen Beschäftigungen nachzugehen4 weit unterschreite. Ich gehöre zu denen, die irgendwann feststellen, dass man mit dem Beruf des Hausarztes nicht reich werden kann und damit zu denen, die irgendwann dem Lockruf des Geldes erliegen können und somit Gefahr laufen, auf die schiefe Bahn zu geraten. Aber ich sehe hierin für mich keine Gefahr, denn ich bin reich. Und mein Reichtum an Lebenserfahrung, Menschenkenntnis, Weisheit und damit auch Dankbarkeit wächst tagtäglich. Ich gehöre zu denen, die gerne tun was sie tun. Ich bin gerne Hausarzt. Und jeder Tag, an dem ich hausärztlich tätig bin, bereichert mich und mein Leben.









Welt außerhalb der Vorstellung. Eine Einführung


Es ist Donnerstagabend.


Ich schreibe an meinem Buch.


Wir schreiben das Jahr 2020.


Wir leben in unruhigen und unsicheren Zeiten. Dennoch sind diese Zeiten nicht mehr, aber auch nicht weniger unruhig und unsicher als alle jemals zuvor stattgefundenen und auch in Zukunft stattfindenden Zeitalter. Es gab schon immer irgendwelche Siege, Triumphe und großartige Ereignisse aber auch Niederlagen und Katastrophen, die wird es auch immer wieder geben. Es gab auch schon immer Krankheit, Seuchen und Epidemien und auch die wird es immer wieder geben.


Auch gegenwärtig durchlaufen wir wieder einmal eine Epidemie, vielmehr eine Pandemie, die ganze Welt ist davon betroffen. Ein Virus legt die Welt lahm und setzt der Menschheit die Krone auf. Gestatten: Corona-Virus. Und schon spielt die Krone der Schöpfung verrückt, gerät in Panik und kauft so viel Mehl wie nie zuvor und hortet Klopapier, obwohl es so viel davon gibt, dass wir noch 10 Jahre kacken können.5 Zum Glück hat keine Sensationsnachricht und keine Verschwörungstheorie in der Krone der Schöpfung die Vorstellung erweckt, Schnaps kaufen und horten zu müssen...


Corona ist eine ansteckende Viruskrankheit. Seit ihrem Auftreten ist über diese Krankheit wohl mehr berichtet, geschrieben und diskutiert worden als über alle jemals zuvor aufgetretenen Infektionskrankheiten zusammen. Jeden Tag neue Erkenntnisse, neue Meldungen und leider auch immer mal wieder Falschmeldungen, neue Aussagen, die im weiteren Verlauf erhärtet oder revidiert werden, täglich neue Gesichter, die etwas zu sagen haben, Experten, Verschwörungstheoretiker, wahre und falsche Propheten. Mit der Sicherheit der Erkenntnisse wächst die Unsicherheit im Kopf der Betroffenen und betroffen sind in irgendeiner Form alle. Es ist so viel bislang über Corona informiert worden, dass ich mir im Grunde hier weitere Ausführungen ersparen möchte. Jeder hatte mehr als genug Möglichkeiten, sich damit auseinanderzusetzen und sich seine eigene Meinung zu bilden. Die eigene Meinung zu vertreten ist häufig nicht einfach, weder erwünscht noch angebracht. Fatal ist es gar, wenn sich Despoten ihre eigene Meinung bilden und weniger sich selbst, denn sie sind meistens gut geschützt, sondern vielmehr ihr Volk in Gefahr bringen. Ein Herr Trump (...Erinnerung, wir schreiben das Jahr 2020) muss relativ wenig Angst haben, denn er hat mit Sicherheit seine eigene private Klinik und seine eigene private Intensivstation mit seiner eigenen Beatmungsmaschine und seinem eigens für ihn Rundum-die-Uhr-Fachpersonal, das ihn versorgt. Er muss also nur wenig Angst haben. Aber keine Angst: Der Tod macht keine Unterschiede zwischen arm und reich und auch Corona nicht. Ich will das aber nicht weiter ausführen, denn wie gesagt, es ist schon mehr als genug dazu gesagt worden.


Die Möglichkeiten, sich vor Corona zu schützen, sind übrigens kinderleicht; ich werde darauf zurückkommen.









Reise durch Absurdistan. Eine Analyse


Es ist Samstagmorgen. Wir schreiben das Jahr 2020. Ausgeschlafen.


Ich schreibe in mein Buch.


Pflege wird immer teurer! heißt es auf der Titelseite der Lokalzeitung. In den dicksten Buchstaben. Nun, das ist nichts Neues. Schon seit es die Pflege gibt, wird die Pflege immer teurer. Nur vielleicht klingt diese Schlagzeile in Zeiten von Corona bedrohlicher denn je.


Ich fühle mich gerade wieder einmal wie Einstein. Ein Satz, eine Aussage als Hypothese, über die ich nachdenken kann, nachdenken, nachdenken und nach Lösungen suchen. Die Lösung eines Problems bedarf meiner Meinung nach zwei wesentlicher Schritte:


1. Problem analysieren.


2. Problem angehen.


Nun, das ist meine individuelle Meinung. Ich bin weder Einstein noch Herr Groß, Größer am Größten. Ich denke einfach allein mit meinen bescheidenen Mitteln nach. Ich wende mich wieder dem Artikel zu. Es wird darin ja auch tatsächlich analysiert, es wird mit Zahlen operiert und mit Kosten kalkuliert und siehe da: Die Kosten steigen! Nun ja, das ist kein Wunder, alles wird teurer, essen, trinken, Gehälter, das Leben, denke ich mir dazwischen. Laut Artikel wolle auch Herr Spahn6 die Debatte über eine grundlegende Pflegereform im Herbst neu starten. Dann solle auch klar sein, wie sich die Corona-Pandemie auf die Sozialkassen auswirkt. Und das Ganze mit Tempo! Denn Pflege macht arm, das ist seit Jahren bekannt so Eugen Brysch, Vorstand der Deutschen Stiftung Patientenschutz. Meinen Kommentar zum Kommentar zum Artikel spare ich mir einfach...


Pflege macht arm, das ist richtig. Aber mit der Pflege wird auch richtig Geld verdient. Wenn ich sehe, was ich jeden Tag in der Praxis an Pflegeverordnungen und Pflegematerialien und Medikamente für Pflegebedürftige aufschreibe. Wahnsinn! Was das kostet! Wenn man schaut, wie viele Pflegeautomobile der verschiedensten ambulanten Pflegedienstleister den ganzen Tag durch die Straßen fahren, fast so viele wie Paketdienste oder noch gar mehr, kann man schon den Eindruck gewinnen, dass das sicherlich ein wichtiges und sinnvolles Geschäft aber zweifelsohne auch ein lohnendes Geschäft ist.


Ich habe so viele Gedanken und Ideen zu diesem Thema, das sprudelt so richtig in meinem Kopf, aber ich mache die Flasche wieder zu.


Pflege macht arm. In Würde altern ist ein Grundrecht, das immer mehr Deutschen vorenthalten bleibt. Jetzt muss ich doch auf den Kommentar zum Artikel zurückgreifen, denn dieser Satz ist der einleitende Satz dazu. Und weiter heißt es: Steigende Preise, Altenpflege wird zum Luxusgut!


In Würde altern. Ist Würde denn mit Geld zu bezahlen?


Ich muss jetzt einfach mal eine Pause machen. Ich muss mich sammeln. Wieder kommen mir meine alten Freunde ausreichend, zweckmäßig, wirtschaftlich und Maß des Notwendigen in den Sinn.


Ich will jetzt einfach ein paar Fragen aufwerfen.


Muss man denn einen Pflegedienst bestellen, der tagtäglich ins Haus kommt und der morgens der Großmutter, die im Haus wohnt, die Strümpfe anzieht und abends wieder ins Haus kommt und die Strümpfe auszieht?


Findet sich niemand im Haus, der das kann?


Das sind maximal fünf Minuten Arbeit aber die kosten Geld. Ja ich weiß, Pflegegeld, ja ich weiß, Pflegestufe, ja ich weiß, Solidaritätsprinzip.


Muss man denn einen Pflegedienst bestellen, der tagtäglich ins Haus kommt, die Tabletten richtet und die sichere Einnahme der Medikamente prüft? Das kostet Geld! Ja ich weiß, Pflegeversicherung und das sind keine großen Beträge, aber das Millionen Mal am Tag in Deutschland?


Muss man denn einem Pflegefall, der die Hälfte seiner Noch-Lebenszeit im Rollstuhl sitzt und die andere Hälfte im Bett liegt, noch 13 verschiedene Medikamente täglich verabreichen? 3 x Blutdruck, 2 x Diabetes, 2 x Schmerz, 1 x Blutfette senken, 1 x Harnsäure senken, dann noch gegen Verstopfung und natürlich gegen Schwindel. Und natürlich auch gegen Unruhe am Tag und gegen Schlaflosigkeit in der Nacht? Kann man dabei den Überblick verlieren? Kann ich als Arzt dabei den Überblick verlieren?





	Darf man so etwas fragen?

	Ja [image: ]


	Nein [image: ] natürlich nicht!







Ist das in Würde altern?


Ob ich das nicht verstehen kann, dass man heute die alten Eltern und Großeltern nicht mehr waschen und aufs Klo setzen kann? Das kann man heute nicht mehr, ja früher ging das, aber die Zeiten ändern sich halt.


Ich pflege ja immer meine eigene Meinung zu haben. Ich war nicht immer Arzt, ich habe auch als Alten- und Krankenpfleger gearbeitet. Trotzdem ändern sich die Zeiten und sie werden sich weiterhin ändern. Es wird die Zeit kommen, in der wir die Kinder, die wir in die Welt setzen, nicht mehr selbst waschen und windeln werden können, weil wir das nicht steril genug machen. Dann muss ein ausgebildeter Kinderpflegedienst kommen und dies übernehmen.


Vor Jahren war ich als Student in Afrika und habe dort in einem Krankenhaus gearbeitet. Dort schlafen die Angehörigen z.T. unter den Krankenbetten und pflegen und versorgen ihre erkrankten Angehörigen selbst.


Ist das in Würde altern? ...wir sind doch hier nicht in Afrika!


Die Zeiten ändern sich. Die Welt dreht sich immer schneller und schneller und wir drehen uns mit ihr, immer schneller und schneller und irgendwann verlieren wir die Bindung und werden aus ihr herausgeschleudert!


Und die Politik, groß, größer am größten dreht sich eloquenzbestialisch weiter im Hamsterrad...









Welt ohne Wille (und außerhalb der Vorstellung)


Über Freud und Leid


oder Sinn und –haftigkeit des Hausarztberufes.


Patienten wollen Sicherheiten;


Ärzte arbeiten mit Wahrscheinlichkeiten.


So können beide nicht zusammenkommen!


Ärzte können nie eine Sicherheit geben, selbst die größten Koryphäen können das nicht.


Noch nicht einmal mit einer an Sicherheit grenzenden Wahrscheinlichkeit. Was eine Wahrscheinlichkeit ist, können viele Patienten gar nicht begreifen. Wie sollten sie auch?


Viele Menschen können kaum eins und eins zusammenzählen und noch nicht einmal fehlerfrei ihren Namen schreiben. Wie sollte man da begreifen, was es mit Wahrscheinlichkeiten auf sich hat? So ist nach Meinung der meisten Patienten des Patienten Rückenschmerz immer die Bandscheibe, nach Meinung des Arztes sein Schmerz aber meistens alles andere, aber aller Wahrscheinlichkeit nach nicht die Bandscheibe, sondern alles andere, oder wenn schon, nicht nur, sondern außerdem noch vieles mehr. So schwierig ist das mit der Wahrscheinlichkeit. Selbst mir fällt das schwer, auch wenn ich, tagtäglich, als Arzt damit arbeiten muss, wenn ich eine einigermaßen seriöse und valide Medizin anbieten will.


Als ich mit diesem ganzen Scheiß angefangen habe vor vielen, vielen Jahren, dachte ich, naiv wie ich zweifellos und unschuldigerweise war, es gäbe für jedes medizinische Problem eine medizinische Lösung. Heute, viele Jahre danach, glaube ich zu wissen, dass auf jede medizinische Lösung ein Problem folgt, dass nicht nur medizinisch, nein menschlich, vielleicht vielmehr natürlich ist. Der Philosoph Ludwig Wittgenstein sagt, dass, wenn alle Probleme der Wissenschaft gelöst sind, unsere eigentlichen Lebensprobleme noch nicht einmal berührt seien; wie wahr!


Es ist Freitagabend. Wir schreiben das Jahr 2020.


Ich schreibe in mein Buch.


Am Ende der Woche fühle ich mich müde, ausgebrannt und leer. Obwohl ich körperlich überhaupt nicht schwer gearbeitet habe, fühle ich mich vollständig ausgelaugt. Diese ständige Präsenz und Konzentration auf meine Arbeitsinhalte, das ständige Lösen von Problemen, egal ob es meine oder die der Patienten sind, immer ein offenes Ohr haben und zuhören, strengt unglaublich an.


Es gibt Menschen, die stülpen mit ihrer Art und ihren Problemen und ihrer Art, mit ihren Problemen umzugehen und diese darzustellen, dein Bewusstsein komplett um. Wenn Du Dich darauf einlässt und dich gedanklich auf den Kopf stellst, verdrehen sie das ganze schon wieder. Wer folgen will, hat verloren. Er läuft Gefahr, seinen Kopf zu verlieren. Trotzdem muss ich geistig wach und klar bleiben. Es geht weiter, der Arbeitstag dauert an und im nächsten Raum folgt der nächste Patient mit den nächsten Problemen. Also Geist resetten und weiter geht’s.


Es ist Freitagabend, die Arbeitswoche ist um und ich habe zu nichts Lust. Zu nichts. Außer schlafen. Morgen, Samstag, habe ich Dienst, da fahre ich für die Kassenärztliche Vereinigung durch die Lande, um die Patienten am Wochenende und außerhalb der Sprechzeiten zu versorgen.









Reise durch Absurdistan. Eine Etappe


Es ist Sonntag. Wir schreiben das Jahr 2020.


Ich schreibe an meinem Buch.


Es geht um mich, es geht um Menschen, es geht um Patienten, es geht um die Welt und Gesundheit und System, auch um Gesundheitssystem. Es geht um Individuen, viel mehr um diese als um ein unüberschaubares Kollektiv, welches man versucht, mit Zahlen, Daten und Fakten zu schubladisieren und damit erfolglos in den Griff zu bekommen. Es geht um Philosophie, um den Sinn des Lebens und was Gesundheit damit zu tun hat. Es geht um Glück und Unglück, um Freud und Leid, um Gesundsein und Kranksein und dass die Dinge meistens, ja aller meistens irgendwo dazwischenliegen. Es geht um Gott und die Welt, um Yin und Yang, um Himmel und Hölle.


Warum ich so ausschweife?


Nun das ist meine Art. Nicht immer, gelegentlich. Aber auch deswegen, weil irgendwie alles mit allem zusammenhängt. Und obwohl die Dinge fast immer recht einfach sind, so sind sie fast immer doch alles andere als einfach zu erklären. Das lehrt uns die moderne Wissenschaft, aber sie erklärt es nicht. Das erklärt uns die moderne Physik, aber wir verstehen es nicht. Dort wird es als Entropie, als Maß für die Unkenntnis der Zustände aller einzelnen Teilchen7 umschrieben.


Schade, wir Menschen lechzen nach einfachen Erklärungen. Und jetzt finde ich den Bogen zurück: Patienten verlangen einfache Erklärungen und ich kann sie als Arzt nicht geben. Selten, fast nie.


Ich habe Millionen von Ideen, was ich gerne sagen und schreiben möchte. Ständig bin ich am Formulieren, am Definieren, am Ordnen von Gedanken, Bildern und Inhalten. Ständig, in allen Situationen und Lebenslagen ploppen sie auf und verlangen von mir, festgehalten zu werden. Doch sobald ich mich hinsetze und sie aufschreiben möchte, sind sie verschwunden. Geister, die kommen und gehen und nicht mehr da sind, wenn man sie braucht. Schade.


Es ist Sonntag. Am gleichen Tag.


Ich schreibe an meinem Buch.


Ich habe diese Woche, nach fast vier Jahren des Praktizierens als Hausarzt und Kassenarzt in eigener Praxis, meinen ersten Regress bekommen. Ich bin quasi sehenden Auges in die Regressfalle getappt.


Aua!


Was ist ein Regress?


Ein Regress ist im Zivilrecht der gesetzlich vorgesehene Rückgriff eines zur Leistung verpflichteten Schuldners gegen einen Dritten, der dem Schuldner gegenüber hierfür haftet.8


Aha!


In meinem Fall ist es ein Heilmittelregress.


Was heißt das?


Nun, hierzu erst einmal die Definition Heilmittel:


Ein Heilmittel ist ein Stoff, Gegenstand oder Behandlungsverfahren, von dem eine heilsame Wirkung auf den Patienten ausgehen soll.9


Rechtsgrundlage der Versorgung der Krankenversicherten mit Heilmitteln ist der § 32 Sozialgesetzbuch V (SGB V). Um was es sich bei Heilmitteln handelt, definiert das Gesetz nicht, es gibt aber dem Gemeinsamen Bundesausschuss (GBA) den Auftrag, Näheres zur Heilmittelversorgung in einer Richtlinie nach §92 SGB V zu bestimmen.


Nach der Heilmittel-Richtlinie sind Heilmittel persönlich zu erbringende Leistungen. Im Einzelnen handelt es sich um Maßnahmen




	der Physikalischen Therapie (z.B. Krankengymnastik, Lymphdrainage)


	der Podologischen Therapie


	der Stimm-, Sprech- und Sprachtherapie


	der Ergotherapie


	der Ernährungstherapie





Die Heilmittel-Richtlinie regelt, unter welchen Voraussetzungen die Maßnahmen ärztlich verordnet werden dürfen. Der als Teil II der Richtlinie angefügte Heilmittelkatalog definiert die verordnungsfähigen Heilmittel im Einzelnen.


So viel zum Thema Heilmittel.


Weiter zum Thema Regress.


Da ich nicht für die Anderen und nicht für die Allgemeinheit sprechen kann, versuche ich meine Situation und meine Sicht der Dinge hierzu darzulegen. Dazu muss ich etwas ausholen. Ich verspreche aber, nicht abzuschweifen.


Die Prüfungsstelle der Ärzte und Krankenkasse meiner Region hat mir diese Woche mitgeteilt, dass sie in meinem Fall eine Heilmittel-Richtgrößenprüfung für das Jahr 2018 eingeleitet hat. Das ist ihr gutes Recht, sie hält sich nur an das Gesetz (§106b Abs. 1 und Abs. 3 Satz 3 SGB V in der im Prüfzeitraum geltenden Fassung).


Demnach habe ich im Jahr 2018 das Richtgrößenvolumen im Vergleich zur Fachgruppe (Das ist der Durchschnitt aller Hausärzte in meinem Bereich) um mehr als 25% überschritten, in meinem Fall sind es sage und schreibe 147,34%!


Aua!


Ein Kaufmann, ein Betriebswirt, ein Wissenschaftler, ein Politiker: Sie alle verstehen die Welt in Zahlen. Ich selbst tue mir da schwer. Trotzdem versuche ich, Zahlen zu nennen.


Im Jahr 2018 habe ich meinen Patienten Heilmittel im Wert von 73.658,78€ verordnet. Zugestanden hätten meinen Patienten allerdings nur 25.018,31€.


Das ist meine Richtgröße.


Definition Richtgröße:


Richtgrößen sind Durchschnittsgrößen für die Obergrenze von Arznei- und Heilmittelausgaben je Patient und Kalenderjahr. Sie stellen für den Kassenarzt keine absolute Ausgabengrenze für das laufende Jahr dar. Je mehr Patienten er hat, umso höher ist das Volumen. Richtgrößen sind somit keine begrenzenden Beträge für die Versorgung einzelner Patienten, sondern ein überdurchschnittlicher Verbrauch bei einem Patienten kann durch unterdurchschnittlichen Verbrauch bei einem anderen Patienten ausgeglichen werden.10
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